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Martinisingen am Bodensee

gum 11.. fftobemBer.

Unter ben auS früheren gabrlmr.bcrten über»

lieferten ©ebräudfen ift audj baS „Mgictinifin»
gen" ant Sobenfee gu ermähnen, ba§ fidj Bis
Bleute in ber Bleinen babifdfen ©emeinbe Marf»
borf im SöegirB UeBerlingen am 23obenfee er'fial»

ten Bjat. ©eine Einführung gelft auf baS gaB)r
1631 gurücB. SamalS machte baS ©Ifefiaar beS

bamaligen ©tabtammannS ©B)riftcf>B) ?ßet^

ÜRütler ban UeBerlingen eine Stiftung gu beut

Qmecf, bier Knaben gu einem Befferen ©dful»

unterridfi fotoie gur SIuSBilbung in ber iDBufi'f

gu berBjelfen urtb fie als ©BjorBnaben in ber

®ircfie gu entlohnen. Sie SJÎarïbarfer ?Pfarr=

ïirdje Befiigt nodf Bleute fotdfe ©BfaralBnaben, bie

bie ©eelenämter unb ©I)oraImeffen unb aucf)

fonft auf bem ©B)or fingen, Sluffer iBjrem ©eBjalt

auS ber 5ßei2=MüIIer=©iiftung Bjaben fie nadf
bem ^erïommen nocff bie SöefugniS, über Mar»
tini tagsüber auf ben benachbarten Sanbgemein»
ben unb am SIbenb in ber ©tabt bar ben loäu»

fern gu fingen unb bafür erBjalten fie eine 25e»

foB)nung in ©elb aber SebenSmitteln. 'SaS ban

itjnen gefungene Martinilieb, in ftreng ïirdf=

liebem San geBjalien, mürbe eBjentalS Bei moI)I=

BfaBertben Seuten lateinifcE), Bei ärmeren beutfdf
gefungen. geigt ift ber gtoeite Seil etmaS gebürgt
unb lautet beutfdf:

„0 Bieiliger Martine, bu gnmobner einiger

greitben, biefer B)at fidf felBften auSermä'f)It, ben

bu mit bem fDtatel BebecCet tiaft. geigt finb mir
bir gang ergeben unb Bitten biäj bemütiglidf, bafg

mir mit bir auä) genieffen bie einigen greuben."
Sarauf mürbe ben Knaben bie ©aBe oft in

einem Brennenben Sßafner Igeruntergelaorfen.

gum SanB fingen fie |aIB lateinifcfi, IgalB beuifcf)

folgenbe SSerfe: „Martini, lieber iperre mein!
©rlaube, baff mir fröfjtic^ fein ilt biefent mein»

reichen galjr. Senn eS ift BeBanni bei jeber»

mann, baff SJtufiluS Brab trinïen Bann; barf
niemanb fragen quare (marum). Meint unfer
tpalS ift immer fperr, Bringt nur einen Sranf
batier, baff mir unS Bannen laben. Mir mallen

für alle Qei± un§ banBBar geigen, unb für Bjeut

barf niemanb fragen quare."
SiefeS Sieb entftanb fcEjon Balb nacl) ber ipeig»

Müller»Stiftung unb mirb atCja£)rlicü gefungen.
2IuS ben gefammelten ©efdjenBen gaben bie

Martinifänger efiemalS bem ©Bjorbirigenten
eine fette Marti niganS. Ser bie Saterne tra»

geitbe SSücBlfenträger erBjielt bormeg 6 ^reuger,
baS übrige berteilten bie bier ©anger unter fiel).

Ferd. Bolt.

Die Närrin im Narrenkleid
Von C. F. Ramuz

MäBirenb met)r als eineS Monats maren fie

mit Vergnügen babei, ^oftiime gu berferiigen

für eine SSorftetlung, meiere bie gugeitb beS

SorfeS gegeben Blatte, am Öftermontag im ©e»

meinbeBiauêfaal. Sie MäbcBgcn feffneiberten unb

näBjten; bie Surften flauten iBinen gu unb er»

gäB)Iten ©efcffiäjten, SaS mar eine fdfime geit.
Sann batte bie SSorftelBung ftattgefunben,

übrigen^ mit ©rfolg, mit SöIecfjmüfiB, Manner»

cfforgefang unb turnerifdjen Hebungen; aber

ac^! baS geft ift gu ©übe; mieber mar man in
baS .spalBbuntel beS SIBItagS gefunfen, baS faft

baS gange gaBjr burd) anhält, Ina eS nidjts mehr

gu ladfen gibt, moBjl aber gu arbeiten ban mar»

genS bis abeitbS.

3tun, bie ^oftüme, in loelcBjeit fie nur einen

Sag gefteeft Blatten, maren felber nur für einen

eingigen Sag aitSgegogen, um in eine anbere

Melt gu treten. Sin einem ©amStagabenb maren
bie SBurfctjen unb Mäb^en gufammengefommen
mit ber SBbfitBjt, bie ®oftüme in örbnung gu

Bringen.
Ser SeBjter batte iBjnen einen haften geliehen,

für ben gatt, fagte er, baff fie mieber einmal
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NartàisinAeii ain Locìensee

zum 11. November.

Unter den aus früheren Jahrhunderten über-

lieferten Gebräuchen ist auch das „Martinisin-
gen" am Bodensee zu erwähnen, das sich bis
heute in der kleinen badischen Gemeinde Mark-
darf im Bezirk Ueberlingen am Vodenfee erhal-
ten hat. Seine Einführung geht auf das Jahr
1631 zurück. Damals machte das Ehepaar des

damaligen Stadtammanns Christoph Petz-

Müller von Ueberlingen eine Stiftung zu dem

Zweck, vier Knaben zu einem besseren Schul-
unterricht sowie zur Ausbildung in der Musik
zu verhelfen und sie als Chorknaben in der

Kirche zu entlöhnen. Die Markdorfer Pfarr-
kirche besitzt noch heute solche Choralknaben, die

die Seelenämter und Choralmessen und auch

sonst auf dem Chor singen. Außer ihrem Gehalt
aus der Petz-Müller-Stiftung haben sie nach

dem Herkommen noch die Befugnis, über Mar-
tini tagsüber aus den benachbarten Landgemein-
den und am Abend in der Stadt vor den Häu-
fern zu singen und dafür erhalten sie eine Be-

lohnung in Geld oder Lebensmitteln. Das von

ihnen gesungene Martinilied, in streng kirch-

lichem Ton gehalten, wurde ehemals bei Wohl-

habenden Leuten lateinisch, bei ärmeren deutsch

gesungen. Jetzt ist der zweite Teil etwas gekürzt
und lautet deutsch:

„O heiliger Martine, du Inwohner ewiger
Freuden, dieser hat sich selbsten auserwählt, den

du mit dem Mantel bedecket hast. Jetzt sind wir
dir ganz ergeben und bitten dich demütiglich, daß

wir mit dir auch genießen die ewigen Freuden."
Darauf wurde den Knaben die Gabe oft in

einem brennenden Papier heruntergeworfen.
Zum Dank singen sie halb lateinisch, halb deutsch

folgende Verse: „Martini, lieber Herre mein!
Erlaube, daß wir fröhlich sein in diesem wein-

reichen Jahr. Denn es ist bekannt bei jeder-

mann, daß Musikus brav trinken kann; darf
niemand fragen quare (warum). Wenn unser

Hals ist immer sperr, bringt nur einen Trank
daher, daß wir uns können laben. Wir wollen

für alle Zeit uns dankbar zeigen, und für heut

darf niemand fragen quare."
Dieses Lied entstand schon bald nach der Petz-

Müller-Stiftung und wird alljährlich gesungen.

Aus den gesammelten Geschenken gaben die

Martinisänger ehemals dem Chordirigenten
eine fette Martinigans. Der die Laterne tra-
gende Büchsenträger erhielt vorweg 6 Kreuzer,
das übrige verteilten die vier Sänger unter sich.

Vercl. Volt.

Die à IVari enkleià
Von L, Usinun

Während mehr als eines Monats waren sie

mit Vergnügen dabei, Kostüme zu verfertigen

für eine Vorstellung, welche die Jugend des

Dorfes gegeben hatte, am Ostermontag im Ge-

meindehausfaal. Die Mädchen schiwiderten und

nähten; die Burschen schauten ihnen zu und er-

zählten Geschichten. Das war eine schöne Zeit.
Dann hatte die Vorstellung stattgefunden,

übrigens mit Erfolg, mit Blechmusik, Männer-
chorgesang und turnerischen Uebungen; aber

ach! das Fest ist zu Ende; wieder war man in
das Halbdunkel des Alltags gesunken, das fast

das ganze Jahr durch anhält, wo es nichts mehr

zu lachen gibt, Wohl aber zu arbeiten von mor-
gens bis abends.

Nun, die Kostüme, in welchen sie nur einen

Tag gesteckt hatten, waren selber nur für einen

einzigen Tag ausgezogen, um in eine andere

Welt zu treten. An einem Samstagabend waren
die Burschen und Mädchen zusammengekommen
mit der Absicht, die Kostüme in Ordnung zu
bringen.

Der Lehrer hatte ihnen einen Kasten geliehen,

für den Fall, sagte er, daß sie wieder einmal
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